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Hie gut deutsch alle wege !
8 » geht um die Rheinla » de.
Poincarö leugnet« zwar . Als Lloyd George

chm vorige Woche de« guten Rat erteilte, von dem Ge¬
danken abzulassen , an Stelle der Wirtschaft! . Entschädigung
dir dauernde Wegnahme der Rheinlande zu setzen , gab er
keck und frech, wie er nun einmal ist , die haarsträubend« Ant¬
wort, es habe in Frankreich niemals eine Regierung oder
eine» Minister , ja auch nur einen Senator oder Abgeordne¬
te« gegeben , der so unvernünftige Absichten gezeigt habe,
st»e deutsche Bevölkerung der französischen Herrichast zu
« verwerfe«.

Eine derartige faustdicke Lüge bringt nur ein Poincare
fettig. Wie war 's nur mit der Ableugnung seines berüchtig¬
ten Briefwechsels mit dem Russen Iswolsky und der
Hetzerei zum Krieg ? Wie mit der erdichteten Bittschrift der
angeblichen ISO 000 Saareinwohner , die französisch werden
wollten?

Aber Pokncarö hat seine guten Gründe , wenn er jetzt
aus einmal auch ln der Rheinlandpolitik den Unschuldigen
spielt. Er steht, daß er in ein Wespennest schlimmster. Art
gestochen hat. Und deshalb will er auf einmal von allem
nichts gesagt und gedacht haben.

Es wäre gut gewesen , wenn er am letzten Samstag in
Essen gewesen wäre . Dort im Taaloau war eine große
Kundgebung gegen die französische Raubpolitik, wie sie ein¬
drucksvoller nicht hätte gedacht werden können . Alles, was
irgendwie mit der Industrie und der Landwirtschaft zu tun
hatte , war in jener Massenversammlung vertreten . Sämt¬
liche Wittschaftsverbände Westfalens, der Rheinlands , von
Hessen , von Hessen-Nassau und der Pfalz , die Arbeiter - und
Angestelltengewerkschaften aller Richtungen hatten ihre Ver¬
treter nach Essen geschickt. Und eins Einmütigkeit
war da , wie man sie nur selten zu spüren bekommt , etwa wie
im August 1914 oder bei der Entente - Forderung , wir sollen
unsere Kttegsbeschuldigten ausliefern.

Und was wurde dabet ausgemacht? Den Grundton
schlug der Vertreter von anderthalb Millionen Gewerkschaft¬
lern an. Und der lautete : „Händewegvonden deut¬
sche » rheinischen Gebieten .

" Oder wie es in der
allgemeinen Entschließung heißt: „Hie gut deutsch allewege! "

Im einzelnen wurde leidenschaftlicher Widerspruch gegen
eine etwaige Ausdehnung der ohnehin völkerrechtswidrigen
Böschung des Düsseldorfer und Duisburger Bezirks aus das
Ruhrgebiet erhoben. Man verbitte sich jeden Versuch, den
kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Zusammenhang
der westdeutschen Grenzlande mit dem Reich oder den Einzel¬
staaten zu lockern. Die Stämme zu beiden Seiten des Rheins
hätten von jeher einen wesentlichen Bestandteil des deutschen
Volks gebildet . In Sprache und Sitte hätte sich die Zu¬
sammengehörigkeit durch den Lauf der Jahrhunderte als
unlöslich erwiesen und durch gegenseitige geistige Befruch¬
tung immer mehr vertieft. In gleicher Weise sei die wirt¬
schaftliche Blüte des Reichs und seiner Grenzgebiete im
Westen nur zurückzuführen auf den sich immer reger gestal¬
tenden Güteraustausch in einem Staatswesen . Deshalb
bilde die Zusammengehörigkeit mit dem engeren und wei¬
teren Vaterlands die Vorbedingung des sittlichen, politischen
und wirtschaftlichen Daseins für beide Teile. „Das Reich
und die Länder am Rhein sind auf Gedeih und Verderb mit¬
einander verbunden.

"
Bravo ! Hiezu nehme man die von uns früher schon

(„Du Rhein bleibst deutsch") berichtete Kundgebung der
Zentrumspartei und besten Führers Dr . Lauscher . Außer¬
dem hat die Deutsch-demokratische Partei am d . Dez. in
Darmstadt feierlich erklärt : „Wir werden mit allen Mit¬
teln dagegen ankämpfen und nicht ruhen , bis die Befreiung
der besetzten Gebiete erreicht ist.

" Endlich hat unser neuer
Reichskanzler Dr. Cuno fast zu derselben Stunde gegenüber
einer Vertretung rheinischer Zeitungen in eindeutigster Be¬
stimmtheit erklärt, daß es genug sei mit dem seitherigen Raub
deutscher Reichsgebiete und daß die Reichsregicrung nie und
Nimmer zugeben werde, daß noch weiteres deutsches Gebiet
abgetrennt werde. Für diese entschiedenste Weigerung kön¬
nen sie sich auf den Versailler Vertrag selbst berufen.

So weit wären wir also in der Entschiedenheit und Ein¬
helligkeit nationalen Widerspruchs. Hoffentlich merkt - man
sich das inLausa nne . Es gibt keinen Kuhhandel zwischen
Bosporus und dem Rhein. Wir Deutsche sind es satt, jedes-

mal dt« Zech« der englisch-französischen Versöhnung zu
zahlen.

Aber auch in London soll mans misten . Beim Poln -
caröschen Pfänderspiel tun wir nicht mit. Wir
wollen nichts wissen von einer Beschlagnahme der links¬
rheinischen Forsten und der rechtsrheinischen Staaisberg -
werke (einschließlich Essen und Bochum ) Hiebei wird mau
ganz Deutschland einig sinden , einig in dem Ruf : „ Hs gut
deutsch allewege! " V

Deutschlands Sache die Sache
Lr. Welt

u .
Dieselben unwissenden und boshaften Kreis« die von 1000

Milliarden Kriegsentschädigung sprachen und ihren Wider¬
hall auch in italienischen Zeitungen fanden, haben auch di«
Idee verbreitet, daß der Sturz der Mark die deutsche
Industrie begünstige und von Deutschland , das niedrige
Steuern zahle , absichtlich herbeigeführt sei , um nicht
zahlen zu mästen. Derartige g ! ftige Lügen sollten nun¬
mehr im Frieden so wenig wie die giftigen Gase noch ge¬
duldet werden. Aus einer sorgfältigen Prüfung der einzel¬
nen Steuern habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß von
allen größern Staaten Europas Deutschland weitaus die
höchsten Steuern zahlt . Man kann trotz der von Deutsch¬
land riesenhaften Anstrengungen , um nicht in den
Abgründ zu stürzen , dennoch einen stetigen und raschen
wirtschaftlichen Niedergang feststellen. Der Lebensmittel¬
verbrauch stt überall in Abnahme, und der Mangel an
Kleidern, Wäsche, Schuhen usw . wird täglich fühlbarer.
Ich habe viele Tatsachen über die Lage der Schulkinder ge¬
sammelt und bin tief davon erschüttert , daß es ihnen in den
bisher reichsten Städten selbst an dem Allernotwendigsten
fehlt . Kleinbürger , die ein Leben daran gesetzt haben, ein
Kapital von 100- bis 200 000 -4L zu sparen, besitzen heute
tatsächlich nichts . Die dürftige Ernährung , der Mangel an
Wohnungen , Kleidern, Kohle gefährden immer mehr die
Volksgesundheit , vor allem die der Kinder und
Knaben , die während des Kriegs , das heißt in der Zeit der
härtesten Entbehrungen geboren oder ausgewachsen find .

Die Ausländer , die nach Deutschland kommen , wer¬
den sich bei der äußerlich gefaßten Haltung der Bevölkerung
der Lage kaum bewußt. Aber der Hunger greift immer mehr
u .n sich , und die Schließung von Erzishungs - und Hilfs¬
anstalten geht immer weiter. Die Lage der Arbeitsunfähi¬
gen und Kriegsverstümmelten wird täglich furchtbarer, da
die Staatshilfe nicht ausreicht und die Familien verarmt
sind. Die Schulärzte finden täglich mehr Kinder, die keine
Wäsche mehr tragen oder monatelang dieselbe Wäsche tra¬
gen müssen. So wird die Lebensfrage stets unlösbarer , die
sozialen Gegensätze verschärfen sich immer mehr und der
Haß gegen die Bedrücker steigt täglich .

Ueber diesem Wirtschaftstrauerspiel schwebt drohend dar
Gespenst der Kriegsentschädigung: Deutschland weiß nicht,
was es geben soll , es weiß nur , daß es nicht geben kann,
was man verlangt und daß man es verlangt , nur um es zu
erwürgen . Dies Bewußtsein verbreitet sich immer mehr und
mit ihm der Entschluß des Widerstands , des passiven Wider¬
stands gegen die Gewalttat , der sich zum stets wachsenden
Haß verdichtet . Einige feindliche Regierungen streben da¬
nach , die Einheit Deutschlands zu zerbrechen ; aber die Einheit
liegt nicht in der Verfassung , sie liegt in den Herzen , und
alle Leiden tragen nur dazu bei , sie zugleich mit der Span¬
nung des Hasses zu verstärken. Nach dem Trauerspiel
Oesterreichs das Trauerspiel Deutschlands , beides nicht Fol¬
gen des Kriegs , sondern des Friedens . Aber während sie
die große Wiedergeburt des germanischen
Volks nicht anfhalten wird , wird sie verhängnisvoller¬
weise in ihren Sturz einen nach dem andern ,
alle Staaten Europas hineinziehen . Die
Bande der Gemeinsamkeit sind gesprengt, und die wirt¬
schaftliche Lähmung bedroht nach den Besiegten die Sieger .
Mögen sie androhen was sie wollen: Besetzung . Gewalt ,
Plünderung , sie werden nichts erreichen , als daß sie mit
ihrer moralischen Würde zugleich auch die wirtschaftliche
Sicherheit ihres Bestands verlieren . Nur dank seiner groß¬
artigen moralischen Widerstandskraft hat Deutschland bis
heute widerstehen können : nur durch seine großartige Intel¬
ligenz wird es , zum Heil Europas und der Welt, wieder
auferstehen .

Kein andres Volk hatte widerstanden !

Das Spiel beginnt
- Von einem Außenpoliliker

Die Londoner Konferenz hat begonnen, und die Wett i
wartet — «um fünfzehnten oder sechzehnte« Mol — aut das j

Wunderbar « , nämlich daß England und Frankreich sich catz
eine neue Entschädigungspolitik einigen. Me statt di« britisch»
franz . Spannung trotz der Zusammenarbeit auf der Lauscm»
ner Konferenz noch ist , das zeigt deutlich das ängstliche Be¬
streben sowohl Bonar Laws als auch Poincarö » ,
nichts Günstiges u. nichts Sicheres vorauszusagen . Nur Mus -

olini gibt sich offen. Er sonnt sich in seiner neuen Mini -
terherrlichkeit. Auf dem Bahnhof in Paris , als er nach Lon-
)on weiterreißen wollt« , hatten ihm die Kommunisten eine
Katzenmusik zugedacht . Aber die neugegründete franzö -

ische Faszistengruppe war ftuher aufbestanden und
türmte huldigend den Salonwagen . Im Krels dieser Bel¬

ehr er nahm der italienische Ministerpräsident kein Blatt vor
den Mund . Er verkündete stolz die endgültig« Wiederherstel¬
lung des Weltfriedens in London , aber nur , »wenn di« Ver¬
bündeten sich einigen"

. Von Deutschland « Lag« hat Mussolini
ein« ganz merkwürdige Ansicht. Deutschland , meint er, werde
zahlen, sobaS es das Bestehen einer Einheitsfront aas feite»
der Verbündeten feststellt. Also aus reinem Trotz weigert sich
die deutsch« Regierung , zu zahlen, rmd nicht weil st« bank-ro«
und verarmt ist ! Was Mussolini von Deutschland nicht glau¬
ben will, behauptet er von seinem eigenen Land : Italien sei
verarmt und nicht in der Lage , Geschenke zu machen . Das
soll heißen: Die italienische Regierung läßt in ihren Forde¬
rungen nicht eine« Pfennig nach , im Gegenteil, wem» der
italienische Anteil an ser- .Entschäd : gung verbessert wird , ist
Italien bereit, mit fliegenden Fahnen ins aer der Pvtu »
care ' fchen Ruhrplän « abzuschwenken . Dies sprach Dttlflo-
lini, der irr London einen eigenen Plan vorlegte, bisher zwar
nicht aus , aber man kann es Nachlesen in der in Rom erschei¬
nenden nationalistischen Zeitung „Idea Nazionale"

, die ganz
kairblütig damit rechnet , daß Frankreich durch neue Sanktio¬
nen das Elend und die Verzweiflung Deutschlands abermals
steigern und Deutschland so zu verzweifelten Schritten zwin»

en werde, wodurch „der nicht aufgegebene Zerst ticke -
ungsplan endstch durchgeführt werden könnte .

" Haupt¬
sache sei , daß Italien für den Machtzuwachs Frankreichs
irgend einen Ausgleich erhalte.

Solcher Wind weht jetzt in Italien und mit solchen Gedan¬
ken trifft sich Musiolim mit Poincare in London! Welches
Ist nun das französische Programm ? Aus Quel¬
len . die nicht vom Pariser Außenamt beeinflußt find , wir»
bestätigt, daß die Vorschläge Poincarös , soweit sie bis jetzt bs-
könnt wurden , nicht Frankreichs letztes Angebot darstellen,
daß Poincars also mit sich handeln läßt , wenn nur di« „Seele"
der „Entschädigung" gerettet wird . Frankreich soll bereit sein,
seine Forderungen an Deutschland auf die künftigen Kosten
des Wiederaufbaus zu beschränken , wenn die Verbandsschul»
den gestrichen werden und wenn England auf seinen Anteil
an den deutschen Zahlungen verzichtet . Da di« Schulden-
sire

'
chung und der englische Verzicht eine Aufgabe ist, die un¬

möglich schon auf der Londoner Konferenz gelöst werden wird,
kann man diesen angeblichen franz. Vorschlag beim beste«
Willen nicht ernst nehmen. Denn andererseits steht doch s«
gut wie fest , daß Poincare einem neuen Zahlungsaufschub m»
zusrimmt , wenn die Erfassung „produktiver Pfänder " b»
schlossen wird . Die Pfänderpolitik verträgt sich nun ober
einmal nicht mit großmütigen Beschränkungen auf die reine«
Kosten des Wiederaufbaus . Poincare will mehr . Er h«t
von den Parteien , die ihn halten , den Auftrag , da, Unmög¬
liche von Bonar Law zu verlangen , um das Mögliche zu be¬
kommen . Poincarö wird also zunächst als Pfand die Aus¬
dehnung der Besetzung auf das Ruhrkohlengebiet
beantragen . Geht dieser Antrag nicht durch , so wird er etwa«
anderes , Gleichwertiges verlangen . Oder wenigstens, ma»
wmd es ihm anbieten. Lloyd George , der zurzeit, »«
nicht aus der politischen Uebung zu kommen , für Zeitungen
aller Länder Leitartikel schreibt, erzählt in der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung"

, in Cannes habe England doch Herrn
Poincare als Ersatz für Sanktionen einen Sicherhsitsvettrag
cnaeboten . Aber Poincare habe schnöde abgelehnt. War¬
um? Weil , wenn Frankreich Großbritanniens Bürgschaft
für den Schutz seiner Grenze annehme , jeder Vorwand für
den Raub des linken Rheinufers schwinde. Nette Dinge er¬
fährt man da ! Sollten sich die Minister der Entente in Lon¬
don nicht erst einmal über solche Hintergedanken gründlich
aussprechen?

Die Londoner Besprechungen gescheitert
London, 12. Dez. Die vier Ministerpräsidenten konn¬

ten in der Sitzung am Montag nachmittag, die bis 6 Uhr
dauerte , zu keiner Einigung gelangen, da Poincare hart¬
näckig auf der Besetzung ds Nuhrgeviets bestehen blieb , die
Bonar Law , unterstützt von Mussolini, ebenso beharrlich
ablehnte. Selbst das englische Angebot eines Entgegenkom¬
mens in der französischen Kriegsschuld an England änderte
Pomcares Sinn nicht, dessen Auftreten überhaupt einen
schlechten Eindruck machte . In hitzigen Worten nannte er
die deutschen Vorschläge eine „Hinterlist)«« Treulosigkeit."



Die Konferenz lehnte Zwar einstimmig die deutschen Vor -
schlage als eine „ ungeeignete Grundlage der Verhandlungen "
ab . doch scheint dies mehr eine Formsache gewesen zu sein,
um nach außen die „Einheitsfront " nicht als gestört er-
scheinen zu lassen — aus Rücksicht auf Poincare . Da aber
weitere Verhandlungen aussichtslos erschienen , wurden di«
Ben .tungen abgebrochen : sie sollen am 2. Januar in
Paris wieder ausgenommen werden . Falls dann eine Ver¬
ständigung erreicht wird , soll die erweiterte Konferenz mit
Beiziehung des Kleinen Verbands einberufen werden .

Es wird behauptet , daß Poincare trotz seines Verlangens
noch dem Ruhrgebiet sich dem englischen Standpunkt etwas
genähert habe . Die Ablehnung der deutschen Vorschläge soll
von den einzelnen Teilnehmern unter ganz verschiedenen Ge-
sichtspunkten erfolgt sein, so daß wesentliche Teile auch für
die weiteren Beratungen Bedeutung behalten könnten .

Lurzon will zurkickkrcken
Lorch )n . 12 . Dez. Es verlautet , Lord Curzon werde vom

Ministerium des Aeußern zurücktreten und durch den früheren
Inhaber Lord Grey ersetzt werden . — Curzons Nachgiebig¬
keit Poincare gegenüber in dem Kuhhandel Dardanellen ge¬
gen Rhein scheint dem Ministerpräsidenten Bonar Law zu
weit gegangen zu sein.

Mussolini der Schwerenöter
London. 12. Dez. In französischen Kreisen behauptet

man , Mussolini sei jetzt mit der Beschlagnahme der
rheinischen Staatsforsten und Bergwerke und mit der Ab¬
schnürung des Rheinlands durch die Rheinzollgrenze einver¬
standen . Poincarö habe erklärt , der Verband werde nicht
in Brüche gehen , auch wenn im Januar keine Einigung zu¬
stande komme . — Wie der „Manchester Guardian " schreibt,
ist Mussolini bereit , die englischen Vorschläge bezüglichder Wiederherstellung des deutschen Kredits und Europas
überhaupt zu unterstützen , — wenn England auf seine Gut¬
haben von den anderen Verbündeten verzichtet . Andernfalls
werde er mit Frankreich gehen . — Das nennt man Grund¬
sätze !

Die deutsche Industrie hilfsbereit
Berlin , 12. Dez. Die „Deutsche Mg . Ztg ." betont , die In¬

dustrie sei bei der Aufstellung der Vorschläge des Reichskanz¬
lers nicht gehört worden und sie halte sie in der Form auch
nicht für zweckmäßig oder wirtschaftlich erträglich . Trotzdem
werde die Industrie , wie die anderen deutschen Wirtschafts¬
kreise ihre Mitwirkung nicht versagen , falls die Vorschläge in
London angenommen werden sollten . Aber die Industrie
strebe eine endgültige Lesung an , damit die deutsche
Wirtschaft nicht fortwährend von neuen Gewaltandrohungen
und Zwangsmaßnahmen beunruhigt werden könne.

^ erre Nachrichten
Aus dem besetzten Gebiet

Wiesbaden . 12. Dez. Der Dezernent bei der Negierungin Wiesbaden , Dr . Prange , der von der französischen Be¬
hörde wiederholt verhaftet worden war , ist vom französischen
Gericht aus unbekannten Gründen zuöIahreuGesäug -
n i s verurteilt worden .

Herausgabe des rumänische« Golde,
Bukarest , 12 . Dez. Es verlautet , daß die deutsche Abord¬

nung bei den derzeitigen Verhandlungen sich zur Ausfolgungdes rumänischen Goldschatzes in Höhe von 80 Millionen
Goldmark bereit erklärt hat , der vor dem Krieg bei der
Reichsbank hinterlegt worden ist. Dagegen beständen noch
Schwierigkeiten für die Einlösung des während der deutsche«
Besetzung ausgegebeneu Papiergelds in Höh« von
Millionen Mark .

Der neu » polnische Staatspräsident
Warschau , 12 . Dez. Der frühere polnische Außenminister

Narutowicz ist im fünften Wahlang mit 289 gegen 227
Stimmen zum Präsidenten der polnischen Republik gewähltworden . Er war in früheren Jahren Professor an der Uni¬
versität Bern .

Eine Menschenmenge veranstaltete vor dem Abgeord¬
netenhaus eine Kundgebung gegen den neuen Staats¬
präsidenten .

Von der Friedenskonferenz
Lausanne , 12. Dez. Gestern tagten verschiedene Unter¬

ausschüsse, die Verhandlungen wollten aber nicht vorwärts
gehen . Die Türken sollen mehr Entgegenkommen gezeigt ha¬
ben als am Samstag , die Russen nahmen an den Verhand¬
lungen aber nicht teil und legten nochmals Einspruch gegen
ihre Ausschließung ein.

Mahnung des Papstes zum wahren Frieden
Rom , 12. Dez. Der Papst hielt gestern ein geheimes

Konsistorium . Er erwähnte , wie Ag . Stefan ! berichtet ,
in seiner Ansprache die Worte Benedikts XV. im Konsistorium
vom 13 . Juni 1921 und erklärte , er mache sich den Einspruch
seines Vorgängers bezüglich der Rechte der Katholiken und
aller Christen in Palästina zu eigen . Bezüglich der Hilfe¬
leistung in den unglücklichen Ländern des Ostens habe er
nichts unterlassen , um das Werk seines Vorgängers fortzu¬
setzen . Der Papst erinnerte an die Ermahnung an die Kon¬
ferenzteilnehmer in Genua , der traurigen Lage der Völker
Europas zu gedenken und auf Abhilfe zu sinnen . Die gleiche
Ermahnung richtete der Papst an diejenigen , die sich dem¬
nächst in Brüssel versammeln sollen ; sie möchten die
Gründe der Gerechtigkeit durch Gründe der Caritas (Näch¬
stenliebe) mildern . Er werde das Werk seines Vorgängers
fortsetzen und ln dem Wahlspruch zusammenfassen : „Friede
Christi in dem Reich Christi .

" — Der Papst ernannte 8 neue
Kardinäle : Ehrte , Locutelli , Borzano , Reicasanova ( ? ) ,
Charost , Tost , Tauchet und Mori , sowie eine Anzahl ita¬
lienische und ausländische Bischöfe.

Schuhgesetz ln Ungarn
Budapest , 12 . Dez. Der ungarischen Nationalversamm¬

lung ist ein Gesetzentwurf zum Schutz der öffentlichen Ord¬
nung zugegangen . Unter dieses Gesetz wird jede „bedenkliche
Person " gestellt, die die bestehende Ordnung , den Staat oder
die Gesellschaft bedroht , die das Ansehen der Behörden her¬
absetzen, das vaterländische und religiöse Empfinden der Be¬
völkerung verhöhnen , die gegen die Einrichtungen der Eheund Familie und des Eigentums aufreizen , die den Gehor¬
sam des Eisenbahn - , Post - und Telegraphenpersonals , sowiedes Heers zu lockern versuchen , die zu Streiks öffentlicher
Angestellter aufsordern , die durch ihre Handlungen die staat¬
liche oder nationale Einheit gefährden , die gegen behördlich«
Verfügungen und Gesetze Ungehorsam erregen , die im Aus¬
land Gelder für innerpolitische Zwecke sammeln , die gehei¬
men Vereinigungen angehören oder unpolitische Organisatio¬
nen politisch mißbrauchen , die öffentliche Zustände bewußt
ungünstig darstellen , schließlich alle Personen , die eine volks-
w '

rtschaftlich unerwünschte Tätigkeit ausüben und dadurchdie Existenzbedingungen der Bevölkerung erschweren . Alle
diele Leut « können von Polizei wegen unter Aufficht gestellt,in ein Arbeitshaus gesteckt , in ihrer Korrespondenz und in
ihrem Fernsprechverkehr überwacht oder landesverwiesen
werden .

Württemberg
Stuttgart , 12. Dez. Gemeinderatswahl . Nachder Wahl am Sonntag entfallen von 80 Sitzen auf die

Deutschnationale Volkspartei (Bürqerpartei ) 7 , Vereinigte
Sozialdemokratie 7 , Demokratische Partei 6 , Deutsche Volks¬
partei 4 , Kommunisten 4 , Zerrtrum 2 . Der neue Gemeinde¬
rat zählt demnach 36 bürgerliche und 24 sozialistische Mit¬
glieder . Davon entfallen auf die Vereinigte Sozialdemo¬kratie 19 (bisher 22) , Demokratie 16 ( 19) , Bürgerpartei 12
(11 ) , Kommunisten 5 (3) , Zentrum 4 (4) , Deutsche Volks¬
partei 4 (0) . Von 211 604 Wahlberechtigten haben 109 550
oder 51,72 Prozent abgestimmt .

Stuttgart . 12. Dez. Preisüberwach ungim Vieh ,
und Pserdehandel . Durch eine Verfügung des Ar -
beits - und Ernährungsmimsteriums werden die gewerbs¬
mäßigen Pferde - und Viehhändler , die den Handel in Würt¬
temberg ausüben , zur Führung besonderer Ein - und
Verkaufsverzeichnisse (Handeisverzeichnisse ) ver¬
pflichtet , in denen nähere Angaben über die gehandeltenTiere , Namen und Wohnort der bisherigen Eigentümer oder
Besitzer und der Erwerber der Tiere , sowie die Ein - und
Verkaufspreise einzutragen sind . Die Händler haben die Ver¬
zeichnisse bei Ausübung des Viehhandels bei sich zu führenund die Eintragungen jeweils unmittelbar nach Abschluß

eines Handelsgeschäfts vorzunehmen. Durch die Vorschriften
soll vor allem die Möglichkeit geschaffen werden , die Entwick¬
lung der Vieh - und Fleischpreise zu überwachen und unbe¬
rechtigten Preissteigerungen entgegenzutreten .

Stuttgart , 12. Deg. Vorbezahlung . Der Verband
des Einzelhandels gibt bekannt , daß seine Mitglieder genötigt
sind , nur noch gegen Barzahlung zu verkaufen . Auch mußbei den enorm hohen Spesen dis Zusendung von gekauftenWaren künftig berechnet werden .

Musikerftreik. Die im Deutschen Musikerverband organi¬
sierten Musiker der hiesigen Kaffeehaus - und Kabarettlokale
haben die „Arbeit niedergelegt "

. Sie verlangen für Dezemberein Monatsgehalt von 45—50 000 Mark , während die Un¬
ternehmer nur 24—36 000 Mark bewilligen wollten .

Von der Enz, 12. Dez . Aufgefuudcne 5? i nos¬
lei che . Von einem Spaziergänger wurde im Wald bei
Pforzheim die Leiche ei . .es neugeborenen Mädchens aufge¬
funden .

Gallenkirchen OA . Hall , 12. Dez . Tödlich verun¬
glückt . Der 37 Jahre alte verh . Schreinerme '-sler Georg
Kettemann von hier wollte am Samstag nachmittag an sei¬
nem Motor eine Riemenscheibe ausprobieren , wobei diese
zersprang und ihm ein Sprengstück derart an den Kopf ge¬schleudert wurde , daß der Tod sofort eintrat . Der Fall istumso tragischer , als vor etwa IX Jahren sein Vater ebenfallsdurch einen Unglücksfall ums Leben kam.

SknttMlrk , 12 . Dez. BesuchdesReichsgerichts -
Präsidenten . Der neue Präsident des Reichsgerichts
Dr . Simons traf am letzten Sonntag , den 10. Dezember ,
von München kommend , hier ein , um mit der württ . Regie¬
rung und den obersten Justizbehörden Fühlung zu nehmen .
Am Montag reiste er zu ähnlichen Besprechungen mit der
badischen Regierung nach Karlsruhe weiter .

Stuttgart , 12. Dez. Anfrage . Die Kommunistische
Gruppe des Landtags hat an das Staatsministerium eine
Anfrage gerichtet : Die Nationalsozialistische Arbeiterpartei
suche die Volksnlassen gegeneinander zu verhetzen und erhalle
einen eigenen Saalschutz , der die „ sachliche Auseinander¬
setzung" in den Versammlungen unmöglich mache. Zusam¬
menstöße seien unvermeidlich . Ist der Regierung die Ge - . tz
fährlichkeit dieser Art Aufklärung bekannt und ist die Ein - V
richtung eines bewaffneten militärisch organisierten Saal¬
schutzes auch allen anderen Parteien gestattet ?

Hemmingen , OA . Leonberg , 12. Dez. Unter die
Räder . Der frühere Schriftsetzer Otto Wagner von Zuf¬
fenhausen war hier bei Bekannten . Auf dem Heimweg ,
scheint er von einem Eisenbahnwagen in einen anderen ge - . i
gangen zu sein, wobei er zwischen den Wagen hinunterfiel .
Den Vorgang selbst hat niemand bemerkt . Der Körper ^
wurde vom Zug bis nach Korntal geschleift, ohne daß dies
bemerkt worden wäre . Erst auf der Station Korntal bemerkte
man das Unglück. Der Tod war längst eingetreten , die Leiche '
gräßlich verstümmelt .

GüppiiMn . 12. Dez. Zusammenstoß zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten . Auf
gestern abend hatte die Nationalsozialistische Arbeiterpartei
eine Versammlung in den Apostelsaal beim Bahnhof mit H .
Weber aus München als Redner ausgeschrieben . Zum
Schutz der hiesigen noch schwachen Ortsgruppe der Nat .Soz ..
hatte man von München einen sog . Sturmtrupps kommen,
lassen : es waren etwa 80 Mann , alle mit Gummiknütteln -K
bewaffnet und mit einer Krankenschwester . Die Nat .Sozia - V"
listen setzten sich nach dem Verbot der Versammlung hierauf
vom Apostelsaal unter Vorantritt des Sturmtrupp in Be¬
wegung nach dem außerhalb der Stadt gelegenen Walfisch¬
keller. Als sie von den ihnen folgenden Kommunisten hart .
bedrängt wurden , griffen die Münchner zu ihren Knüppeln
und schlugen auf einige Ruhestörer ein . Nun sammelte sich
eine große Arbeitermasse am Aufgang der Iebsnhauser
Brücke . Es fielen plötzlich Schüsse, einige Verwundete stürz¬
ten zu Boden . Auf welcher Seite die Schießerei begonnen
hat , konnte noch nicht festgestellt werden . Gegen 9 Uhr traf
Schutzpolizei von Geislingen ein , gegen 10 Uhr solche von
Eßlingen . Es gelang , weitere Zusammenstöße zu verhin¬
dern . Der Münchner Sturmtrupp wurde auf Umwegen zum
Bahnhof gebracht und mit dem XII Uhr Schnellzug zurück-
besördert . Gerichtliche Untersuchung ist ausgenommen .

Göppingen , 12. Dez. N e r b o t e n e V e r s a m in l un g .
Das Oberamt hat eine Versammlung der national¬
sozialistischen Arbeiterpartei verbaten . Da von '
seiten der Kommunisten Störungen zu erwarten waren , soll

Im Himmelmoos .
Von Hermann Schmid .

4. (Nachdruck verboten .)
„ Ja , der Prinz ! " entgeauete der Gerichtsdiener mit

spöttisch m Lachen . „Der Prinz wird wohl gedacht ha¬
ben : ein doppelter Strick hält besser . Er hat mit dem
Herrn Landrichter gesprochen , und wenn das Bauernwcwt
etwa reißen tat , wird das vom Landgericht desto fester
halten ."

Der Bauer hatte seine Brille geholt , aber er war zu
erregt , um sie auszusetzen , sie lag mit dem entfalteten
Schreiben vor ihm aus dem großen Eßtische , auf den
er sich mit beiden Händen ausstützte , als fühle er ein
Bedürfnis nach etwas , was nicht wanke unter ihm . „ So ?"
stammelte er , „ dem Prinzen ist mein Wort nicht genug
gcweseen ? Kennt er mich so schlecht , und weiß er nicht ,
wenn der Himmelmooscr etwas verspricht , wenn er sein
Wort gibt für etwas , daß das so gut ist wie Brief und
Siegel , und daß kein Mensch au : treten kann und kann
sagen , er hat sein Wort nicht gehalten ? Aber meinet¬
wegen !" fuhr er , sich et uas mäßigend fort , „ mir kanns
recht sein , gibt er mein Wort frei , so bin ich auch nicht
daran gebunden — und was solls jetzt mit dem Land¬
gericht ? "

„ Das könnt Ihr Euch wohl denken," war die Ant¬
wort des Gerichtsdicners , der das Schreiben ansnahm und
abzulrsen begann : „ In Erwägung , daß die auf dem
Haselpoint stehnde große alte Eiche zu den Zierden
der Gegend gehört , deren Erhaltung also im allgemeinen
öffentlichen Ingresse geboten ist und es angemessen er¬
scheinen läßt , Maßregeln hierfür zu treffen , ergeht an
den Quirinus Sttlinger , Bauern im Himmelmoos , der
gemessene Auftrag , sich bei schwerer Strafe jeder Be¬
schädigung des erwähnten Baumes zu enthalten und ins¬
besondere sich dessen Entfernung in keiner Weise bei-

Lehen zu lassen . "

Der Bauer wechselte während des Lesen ? urehrmals die
Farbe , und als der Gerichtsdiener ihm den Empfangs¬
schein über den Befehl auf den Tisch legte , setzte er
wie unwillkürlich unter denselben die schwerfälligen Buchs¬
taben , die ihm statt der Unterschrift galten . „ So, "
ägte der Gerichtsdiener , denselben einsteckend, „ jetzt be-
jüt Euch Gott beieinander ! Jetzt werdet Ihr wissen , was

Ihr zu tun habt ."
Er ging . Der Bauer machte eine Bewegung als

wolle er demselben Nacheilen und den in ihm auskochen¬
den Groll über den erhaltenen Befehl an dessen
Träger cmslassen ; aber Judika vertrat ihm den Weg
zur Tür . „ Dein Glück, daß Du gehst, verfluchter Scherg !"
rief er und erhob , ihm nachdrohend , die geballte Faust .
„ Jawohl weiß ich, was ich. zu tun habe und brauche keinen
solchen Bauernschinder dazu , daß er mirs sagt . Geh
Sie hinauf in die obere Stub, " fuhr er fort , indem er
sich gegen Judika wendete und zugleich die Jacke aus¬
zog und über den Tisch warf . „ Geh Sie hinauf und
hole Sie mir meine gute Joppe herunter und den Sonn¬
tagshut ! Ich will ins Dorf hinunter .

"

„O mein !" rief Judika entgegen . „ Was werdet Ihr
jetzt so in der Furie davon gehn ? Was habt Ihr denn
unten im Dorf zu tun ?"

„Das weiß Sie nicht ? "
entgegnen er spöttisch . „ Sie

ist also nicht so gescheit, wie oas strenge Landgericht ?
Dann muß ich Jhrs halt auseinander setzen . Zum Küferim Dorf geh ich hinunter , der hat neun große Fässerins Bräuhaus zu machen und hat mich neulich schon
angcredet , ob ich ihm keine schönen eichenen Daubenaus meinem Holz Massen wollt — ich Hab nein ge-
sagt , weil mir jeder von meinen Bäumen ans Herzgewachsen rft, jetzt aber kann er sie haben , schöner alser sie im ganzen Gebirg ' austreiben kann .

"
„ Heilige Mutter Anna, " schrie die Hauserin entsetzt,„ Ihr werdet doch den Eichbaum an der Haicl int nicht

Niederschlagen wollen ? Jetzt , wo Ihr gcrod d u Be-
j fehl bekommen habt ?"

Der Bauer richtete sich in seiner ganzen Höhe aus
und trat hart vor sie hin . Und warum nicht ?" rief er .
„ Der Baum ist mein , der Grund und Boden , auf dem
er steht , ist mein — wer hat mir da was zu be¬
fehlen ? Der Prinz hat mir mein Wort zurückgegeben ,
weil es ihm nicht genug gewesen ist . Ich könnt ' blu¬
tige Zähren weinen , wenn ich nur daran denk ' , daß de>
prächtige Baum umgeworfen werden soll — aber e>
muß ! In meinem Eigentum da bin ich Herr unr
will ihnen zeigen , daß mir da der König nichts ver
bieten kann , geschweige denn ein Prinz , oder garein Landrichter , so ein . . . Also halt ' Sie mich nicht
auf und bring ' Sie mir Hut und Joppe herunter , oder
ich hol ' sie mir selber . "

„ Ich geh ' ja schon," entgegnete die Hauserin , ohne
einen Fuß zu regen , „ aber Ihr solltet 's Euch doch noch
einmal überlegen — und nachher, " fuhr sie etwas hastiger
fort , wie erfreut , noch einen Grund für ihre Meinung
gefunden zu haben , „ nachher solltet Ihr heut ' doch nicht
mehr aus dem Hause gehen , Ihr wißt ja , daß er jeden
Augenblick kommen kann . . . "

„ Wer kann kommen ?" fragte er verwundert .
„ Wie Ihr nur so fragen könnt ! Ihr wißt doch, daß

er vorgestern geschrieben hat , daß jetzt seine Dienstzeit
beim Militär aus ist, daß er sich gleich auf den Weg
macht und längstens heute abend daheim eintrifft — "

Der Bauer lachte gleichgültig und beinahe höhnisch auf .
„ Also der Wildl , mein sauberer Sohn ist gemeint, " ries
er . „ Hab ' ich doch wunder gedacht , was für ein gro¬
ßes Tier mir die Ehr ' antut ' und ins Himmelmvo »
kommt . Und wegen dem Buben soll ich daheim bleibend

„Nun , es ist doch nicht mehr als billig, " entgegne »
die Hauserin gereizt , „ daß der Vater dem einzigen Sohire
dem einzigen Kinde , nicht aus dem Wege geht ?onk>er >e
ihm „ Grüß Gott " sagt , wenn er fast drei 7» M " ge¬
wesen ist und hat den harten , strengen Tu !>- . - n ,
Kürassieren durchmachen müssen .

"

(Fortsetzung folgt .)



IM sich Li« Nationaffozialffken einen „Sturmtrupp " aus
München verschrieben haben.

Schramberg. 12 . De« . Rodel uns all . Veim Rodeln
In der Kirnbachstratze verloren zwei 13jährige Knaben die
Führung ihres Läufers und wurden abgeschleudert , wodurch
einer den Fuß brach .

Tnnins -n O2l. Tuttlingen , 12. Dez. Brand . Am Sonn -
tag nachmittag ist das Wohn- und Oekonomiegebäude des Fr .
Götz niedergebrannt . Das lebende und tote Inventar konnte
zum größten Teil gerettet werden.

Me.ckenbeuren, 12. Dez. B e i d e F ü ß e a b g ef a h re n .
Am Montag morgen glitt der Weichenwärter Schüler
beim Rangieren eines Güterzugs infolge des Schnees aus .
Er geriet unter Len Zug , wobei

'
ihm beide Füße abgefahren

wurden.
Vom Bodensee . 12. Dez. Verhaftung . In Lindau

wurde laut „Tagblatt " der verheiratete 45 Jahre alte Holz¬
großhändler Otto Hammel von Salach OA . Göppingen
wegen Unterschlagung und Betrugsverdacht festgenommen ,
weil" er verschiedene Holzfirmen um Millionenbeträae ae -
schädigt hat.

welkere Gemelnderakswahlergebnlsie
Leonberg. Von 1730 Wahlberechtigten haben 1422 ----

32 Prozent abgestimmt. Gewählt wurden 6 Bürgerliche und
2 Sozialdemokraten. Durch Listenverbindung der 4 bürger¬
liche, , Parteien wurde der Sozialdemokratie ein Sitz ent¬
rissen.

Heilbronn. Hier haben 68 Prozent der Wahlberechtigten
nbgestimmt . Gewählt wurden 5 Demokraten, 5 Sozialdemo¬
kraten , 2 Bürgerparteilsr und von der Volkspartei, Zen¬
trum und den Kommunisten je 1 Kandidat . Die Sozial¬
demokraten und Demokraten verlieren je 1 Sitz an die Volks¬
partei und an die Bürgerpartei .

Aalen. Sitze erb' slten : Wirtschaftliche Vereinigung 4 ,
Zentrum 3 , Sozialdemokratie 3 , Bsamtenbund 2» Kom¬
munisten 0. Abgestimmt haben 62,5 Prozent .

Geislingen a . Sk. Bei einer Abstimmung von 64 Pro¬
zent entfielen auf die Sozialdemokraten 5 Sitze , auf di«
freie Wählervereinigung , Zentrum und Demokratie je 2 und
auf die Bürgerpartei ein Sitz .

Hsrbrechkingen . Der Vertreter des Wahlvorschlags 1 hat
gegen die Gemeindrratswahl vom 2 . Dezember Einsprache
erhoben , weil die öffentliche Bekanntgabe der Genehmigung
der Aenderunq der Gefamtgemeindesatzungdurch die Kreis¬
regierung versäumt worden war . Der Gsmeinderat hat mit
9 gegen 3 Stimmen beschlossen , eine neue Wahl auf 14. Jan .
anzuberaumen.

Biberach a . R. Von den 10 Mandaten entfielen 5 auf die
vereinigten bürgerlichen Parteien , 4 auf die vereinigten Ar¬
beiter und Angestellten und 1 auf die Mittelstandsgrupps .
Wahlbeteiligung 62,6 Prozent .

Baden
Mannheim , 12. Dez . Am Samstag oorwittag kam es

auf dem Markte zwischen einem Händler und einer Käuferin
zu Auseinandersetzungen. Die Frau hatte dem aus Feuden¬
heim stammenden Händler zur Bezahlung einen 10 000 -Mk .»
schein gegeben , der Händler machte aber keine Miene , her-
auszngeben; er behauptete, er habe nur 1000 erhalten.
Der Händler wurde dann durch emen Schutzmann auf die
Wache gebracht und alsbald fand man den 10 000 Mk .-Schein
unter dem Hut versteckt. Der Händler sieht seiner Bestrafung
entgegen.

Meinheim, 12. Dez . In Birkenau hatte ein junges
Ehepaar den gesamten Hausrat verkauft, um nach Italien
auszuwandern . Unterwegs g ng den jungen Leuten aber
schon das Geld aus und das Ehepärchen trat wieder die
Rückreise an . Arm und mittellos sind sie nun wieder in
Biikenau angekommen .

Lahr , 12 . Dez. Bei einem Einbruch in die hiesige Zigar¬
renfabrik der Firma Kratzert in Seelbach -Steinbach wurde
Tabak im Wert von 800 000 -K gestohlen .

Säckingen , 12. Dez. Die Restschuld der Stadt Säckingen
an die Schweiz für Milchlieferungen betrug 458 323 Fran¬
ken , der Zinsrest 8120 Frs . , zusammen 466 443 Franken.
Der Zinsrest konnte im Lauf des Jahrs durch Ausfuhren
gedeckt werden. Zur Deckung der Zinsschulden für 1921/22
in Höhe von 24 000 Frs . sind bereits 16 000 Frs . aus Holz¬
erlösen und Ausfuhren sicher gestellt.

Lokales .
Wildbad , den 13 . De» . 1922.

Sitzung des Gemeinderats am 5 . Dezember 1922 .
Polizei st undverlängerung . Das Ministerium

des Innern Hut durch Erlaß vom 24 . November 1922

angeordnet , daß mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Not¬

lage Polizeistundverlängerung nur noch in beschränktem
Maße und in Füllen , wo ein bei echtigtes Bedürfnis nach¬
gewiesen wird , erteilt wird . Die Verwaltungsgebühr für
Verlängerung der Polizeistunde wird auf 200 — 1000 Mk.
festgesetzt. Die Mindestgebühr wird nur bei wichtigen
Anläßen wie Hochzeiten usw. angesetzt , sonst sind bei Ber -

gnügungsveranstaitungen (Tanzunterhaitungen , Vereins¬

festlichkeiten usw .) Gebühren bis 1000 Mk . zu erheben.

Bergbahn . Die Akkumulatorenbatterie der Berg¬
bahn ist einer Erneuerung zu unterziehen . Die Kosten
berechnen sich auf 400—500 000 Mk . Die Vornahme der
Arbeit flößt sich nicht verschieben , wenn die Bergbahn
kommenden Sommer betriebsfähig bleiben soll . Es wird

beschlossen, die Vornahme der Erneuerung zu genehmigen
und die Arbeiten hiezu der Akkumulatorenfabrik A . - G .
in Hagen auf Grund ihres Angebots vom 29 . November
ds . Js . zu übertragen .

Elektrizitätswerk . Die Erweiterung des städt.

Elektrizitätswerks durch Einbau eines 400 P . - S . -Diesel¬
motors macht auch die Vergrößerung des Gasölbehälters
nötig . Nach einem von der Firma Rohleder - Ehninger
A . -G . Kesselsabrik in Feuerbach - Stuttgart gemachten An¬

gebots vom 1 . Dezember ds . Js . betragen die Herstellungs¬
kosten für 2 eis . Delbehälter von je 13,5 Lbrn . Inhalt
freibleibend 1 878400 Mk . Bei Abschluß zu einem Fest¬
preis ist mit einem Aufschlag von 10 2» zu rechnen, so

daß mit einem Gesamtaufwand von 2 Millionen zu rechnen

ist . Es sollen zunächst noch weitere Angebote eingeholt
werden . Wenn solche keine billigeren Preise ergeben, so

sollen die Oelbehälter bei Rohleder und Ehninger zu
einem Festpreise bestellt werden .

Lastkraftwagen . Als Führer des städt . Lastkraft¬
wagens wird Friedrich Schrafft , Chauffeur und Elektro¬
technikermeister gegen Imonatliche Kündigung und gegen
den Tariflohn für Wagenführer angestellt.

Abgeordnete zur Amts ve rs am m l ung . Als
Abgeordnete zur Amtsversammlung für die Jahre 1923 ,
1924 und 1925 werden gewählt : Stadtschultheiß Karl
Bätzner, Stadtpfleger und Gemeinderat Brachhold , Hotel¬
besitzer Aug . Bechtle, Kaufmann Louis Kappelmann , als
Stellvertreter Hotelbesitzer Robert Kiefer, Maurer Wilh .
Eitel , Zimmermeifler Ehr . Schmid , Zimmermann Karl
Schlüter .

Waldungen . Die Abgabe von Stangen aus dem
Stadtwalde zu ermäßigtem Preis muß eingeschränkt wer¬
den, weil sie Mißbräuche verschiedener Art im Gefolge
hatte . Besonders trifft dies bei den Baustangen zu , bei
denen die Versuchung nahe liegt , sie als fPavierholz oder
Grubenholz weiter zu verkaufen. Die Abgabe von Bau -
stangeu soll daher ganz eingestellt werden . Die übrigen
Stangensorten , wie Hopfenstangen , Hagstangen usw. wer¬
den nur noch in beschränkter Anzahl bei Nachweisung des
Bedürfnisses zu 300 ",'o der neuesten Taxpreise abgegeben.

Es folgen eine Anzahl Verwaltungssachen und kleinere
Gegenstände .

konzessiv nspfllckst für den Aufkauf von Bukker und LSse.
Auf vielfache Klagen, daß gewisse Händler Butter oder Käs«
beim Erzeuger zum Wiederverkauf: aufkaufen, dis Butter¬
und Käsepreise in die Höhe treiben in einer Weise, dH di«
Milchversorgung der Städte gefährdet wird , Hot der Räch«-
minister für Ernährung und Landwirtschaft eine Verord¬
nung erlassen , wonach die Landesregierungen bestimmen
können, daß diese Aufkäufer einer besonderen Erlaubnis
bedürfen.

Botengänge im Mnker . Bei dem starken Schneefall,
der niedergegangen ist, mögen sich namentlich die Bewohner
der entlegeneren Orte und der Einzelhöfe vor Augen halten,
wie beschwerlich es für die oft schwerbepackten LanLpostboten
ist, wenn sie diese oder jene Freuden - oder Hiobsbotschaft oder
di« unbedingt nötige Zeitung an Ort und Stelle bringen
wollen. Das Offenhalten der Wege ist auch dann nötig, wenn
Briefkästen am Hauptweg sind , wie es vielfach der Fall ist.
Sehr oft ist eben persönliche Zustellung notwendig.

Gebührenerhöhung. Für amtlich« Verrichtungen werden
in Württemberg bis auf weiteres ab Oktober für die vollbe¬
soldeten beamteten Aerzte die Gebühren versechzehnfacht,
für die übrigen Aerzte , sowie für Zahnärzte und Hebammen
verzwanzigfacht.

Erhöhung der Sozialleistungen. Der sozialpolitische Aus-
schuß des Reichstags erhöhte die Beträge in der Unfallver¬
sicherung wie folgt: di« Versicherungsgrenze auf 120 000 -4l,
die bei der Berechnung des Jahresarbeitsverdienstss in Be¬
tracht kommende sogenannte Drittelungsgrenze auf 360 000
Mark , das Sterbegeld auf 31000 Mark , das Stillgeld für
Versicherte auf 150 °4t , für Angehörige auf 120 -41 und die
Entbindungsbeihilfe auf 2000

Allerlei
Der Nobehrreis, der dieser Tage dem Prof . Einstein

wegen seiner „Relativitätstheorie " zuerkannt wurde , beträgt
131 000 schwedische Kronen oder nach heutigem Kurs rund
300 Millionen Mark (Vorkriegswert etwa 146 000 Mark).

Die Berliner Musiklehrer haben den Preis für Musik¬
stunden für Anfänger auf 300 Mark , für fortgeschrittene
Schüler auf 500 Mark festgesetzt. Die Sätze erhöhen sich
künftig im Verhältnis zu den steigenden Veamtengehältern .

Ein kühner Junge . Um die Bürgermeisterstelle in G Li¬
st en (Anhalt) haben sich 68 Bewerber gefunden, darunter
ein Jüngling von 22 Jahren .

Verlängerung der Schulferien. In Preußen ist die Ge¬
samtdauer der Ferien , die vor längern Jahren von 70 Tagen
ans 80 Tage erhöht worden war , um füm Tage für alle
Schulen verlängert worden, die in diesem Jahr den Weih¬
nachtsferien, künftig aber in erster Linie den Pfingstferien
zugelegt werden sollen . Der Minister erwartet , daß Tagun¬
gen von Lehrern nunmehr nur noch innerhalb der Ferien
avgehalten werden.

Slillgelegle Straßenbahn . Die Straßenbahn in Plauen
i. V . stellt den Betrieb ein. Sie hatte die Gebührensätze nach
und nach bis auf SO -4l gesteigert , der Verkehr nahm aber so
stark ab, daß die Weiterführung unmöglich wurde.

Schneeslürme. Nach Berichten au« Sachsen haben dort
furchtbar« Schneestürm« schweren Schaden an dm Wäldern
angerichtet.

Erdbeben. Am Freitag nachmittag unk» in der folgenden
Nacht wurden in Südserbien mehrere starke Erdbeben wahr¬
genommen . In Monastir und Umgebung wurde großer
Schaden angerichtek .

ep . Das gefährdete Deutschtum ln Pose«. In der Stadt
Posen sind die evangelischen Deutschen von 66 000 aus 8000
zusammengeschmolzen , in Bromberg von 65 000 auf 25 000 .
Von 384 Pfarrstellen in der ehemaligen Provinz Posen sind
97 unbesetzt. Die Schulen sind , da der größte Teil der Lehrer
die von Polen verlangte Eidesleistung verweigert , auf unzu¬
reichend vorgebildete Hilfskräfte angewiesen. Die Opferwillig-
kert der deutschen Gemeindeglieder zeigt sich u. a . darin , daß
eine Kirchensteuer bezahlt wird , die bis zu 3000 Prozent der
in Polen wahrscheinlich geringen Staatssteuer beträgt .

ep . Eine kutkurfchande. Auf der Tagung der reformier¬
ten Kirchensynode des Kantons Zürich wurde u . a. über einen
Antrag betreffend Schundliter :ir verhandelt . Der Be¬
richterstatter Pfarrer Staub stritte fest, daß „aus Deutschland
eine enorme Einfuhr schlechter Literatur " komme, während
gleichzeitig gute Blätter dort eingehen müssen .

ep. Der Bußtag in Braunfchweig. Der Kampf der braun¬
schweigischen Regierung gegen den Landesbußtag hat zur
Folge gehabt, daß die Kirchen überfüllt waren und in den
Schulen die Hälfte bis zwei Drittel der Kinder dem Unter¬
richt fernblieben. Fast alle Geschäfte , ebenso die Banken
hatten geschlossen . Trotz dieser unmißverständlichen Kund¬
gebung des Volkswillens beabsichtigt Kultusminister Stein¬
brecher auch jetzt noch, unter Mißachtung des Einspruchs des
Reichspräsidenten die „Rädelsführer " an den höheren
Schulen mit Schulverweisung zu bestrafen und' den Eltern
der Volksschüler polizeiliche Strafmandate ins Haus zu
schicken.

Kirchennok in Sachsen. Die evangelisch -lutherische « Kir-
chensemeinden Sachsens sind in Ltr.L« werst» finanzielle Be -

i

brängnis geraten , da von Ver sächsischen Negierung die ihr
Anstehenden Skaatsleistungen vorenthalten werden . Es ist
der Kirche unmöglich geworden, den Pfarrer ! "' d sonstigen
Angestellten das Gehalt auszuzahlen. Die Notlage ist weiter¬
hin im wesentlichen dadurch heroorgerufen , daß die Landes¬
kirche nach dem neuen sächsischen Gesetz nur Zuschläge auf
die Einkommensteuer erheben darf . — Der Studienrat Bar¬
tholome in Annaberg hatte als Vorsitzender des Bürger¬
bunds Annaberg eine Erklärung gegen die religionsfeind-
lichen Verordnungen des Kultusminister Fleißner ver¬
öffentlicht. Deswegen Ist er ohne vorhergegangenes Diszi¬
plinarverfahren vom Kultusministerium seines Amts ent¬
hoben worden.

Weiblicher Straßenränder . In Berlin wurde nachts ein
angetrunkener Mann auf der Straße von einem Frauen¬
zimmer überfallen und der goldenen Uhr und der Barschaft
von 5000 -4t beraubt.

Eine amerikanische Stadt in Flammen . Reuter meldet
aus Portland (Oregon) : Ein großer Brand ist in der Stadt
Astoria ausgebrochen, die Flammen haben bereits sechs
Häuserblöcke zerstört und drohen die ganze Stadt einzu¬
äschern . Mehrere Gebäude wurden mit Dynamit gesprengt,
um ein weiteres Umsichgreifen -es Feuers z» verhindern.

Neue Richtlinien fiir di« Preisberechnung sind vom
Reichswirtschaftsministerium ausgearbeitet worden, in denen
die Erfahrungen der zuständigen Stellen , die Rechtsprechung
der Gerichte , die Ansichten maßgebender Fachleute nutzbar
gemacht worden sind.

Der neue Umlagegekreidepreis. Der Zwanziger -Ausschuß
für die Festsetzung des Umlagegetreidepreises in dem Reichs¬
tag , Reichsrat, Landwirtschaft und Verbraucher vertreten sind,
hat unter Vorsitz des Reichsernährungsministers Dr . Lutker
beschlossen : Für das dritte Sechstel der Umlage ist die Index¬
ziffer der landwirtschaftlichen Erzeugungsziffer , wie sie in der
Mitte der Ablieferungszeit festgestellt ist , zu Grunde zu legen.
Auf Grund dieses Beschlusses wird da» Ministerium den
Preis demnächst festsetzen .

Eine internationale katholische Arbeikerkonferenz soll, wie
aus Konstanz berichtet wird , im nächsten Jahr in Konstanz ad-
gehalten werden.

Gutherzigkeit. Bor einigen Wochen kam , wie der W . Z.
mitgeteilt wird , eine Bauersfrau mit ihrer Tochter schwer
beladen vom Stuttgarter Westbahnhof. Auf dem Leipziger
Platz , wo Akte und Kranke aller Stände zur Erholung sich
zusammenzufinden pflegen, wurde ab gestellt und an jedes
der Anwesenden ein Viertellaib wohlschmeckendes Bauern¬
brot und vier Eier verteilt. Es sind etwa 20 Personen ge¬
wesen , die auf die ebenso überraschende wie angenehme Weise
erfreut wurden . Den wackeren Frauen von den Fildern
aber leuchtete die Helle Freude aus den treuherzigen Augen,
als sie den Dank der Städter hören durften.

lieber die größte Sprengung des WÄlkriegs, jene natur -
ähnliche Katastrophe im Frühjahr 1917 in Flandern , bei der
insbesondere viele tapfere schwäbische Truppen den Tod
fanden, berichtet nunmehr das neueste Heft des Amtlichen
Württ . Kriegswerks. Hauptmann a . D . Berger , den der
Divisionskommandeur Generalleutnant v . Stein im Vor¬
wort als besonders berufen bezeichnet , hat der tapferen
204 . Inf . -Div . darin ein packendes , historisch wertvolles Denk¬
mal gesetzt . In spannender Weise schildert der Verfasser die
Taten der Regimenter J .R . 413 , 414, Res. 120 , Res.-Feldart .
27 nebst Zugeteilten. Besonders interessant ist wieder die
Flamenbewegung , unvergeßlich für die Flandernkämpfer das
Ringen mit dem Schlamm. Militärische Ruhmesblätter sind
insbesondere die Taten in den flandrischen Großkämpfen , die
Brückenköpfe an der Avre und an der Matz , die Aufopferung
bei Roye.

Bevolkerungszunahme in Baden. Anläßlich der letzten
Volkszählung (8 . Oktober 1919 ) wurde in 1590 Gemeind» /
des Landes eine Gesamtbevölkerung von 2195 580 Personen
festgestellt, rund 100 Jahre vorher , im Jahre 1819 , hat die
VevölkerungszcM in diesen Gemeinden 1 014 964 Personen
betragen . Dis Bevölkerung hat sich also in 100 Jahren um
116 Prozent vermehrt.

Der Skurm am Sonntag hat den Neubau der großen
Ansbouhalle der sächsischen Eisenbahnwagenfabrik in Werdau
über den Haufen geworfen. Der Schaden beträgt 12 Millio¬
nen Mark .

Milliarden -Valukaprozeffe . Im zweiten Kriegsjahr be¬
auftragte ein Wiener Finanzmann den Wiener Bankverein,
ihm 500 000 Dollar zu verkaufen. Er erlegte den Gegenwert
von 2 800 000 Kronen und ersuchte , ihm nach Beendigung
des Kriegs die Dollar auszubezahlen. Der Gegenwert der
damals gekauften Dollar macht heute 36 Milliarden öster-
re chische Kronen aus , und die Bank verweigert die Zahlung .
In den nächsten Tagen wird die Prozeßverhandlung statt-
findcn , welche man iri österreichischen Kreisen mit großem In¬
teresse erwartet , da beinahe alle Banken ähnliche Geschäfte
oo .-genommen haben und die Entscheidung des Gerichts bei
der Regelung aller anderen Fälle maßgebend sein würde.

Max klonte auf der Anklagebank. Am Montag begann
vor der 2 . Strafkammer in Berlin die Strafsache gegen den
„Wett-Konzern" -Inhaber Max Klante . Das „System
Klante"

, das zahllose Nachahmer gefunden hat , die zum
Teil schon obgeurteilt sind , hat Zehntausend« von Angestell¬
ten, kleinen Kaufleuten und Arbeitern empfindlich geschädigt.
Fast 180 Millionen Mark — die Mark hatte damals noch
den zehnfachen Wert von heute — haben die Gutgläubigen
dem Menschen anvertraut , und etwa 50 Millionen sind da¬
von verschwunden , ohne daß sich feststellen liehe , wohin diese
Summen gewandert sind . Mit Klante sind angeklagt sein
Bruder Gastwirt Gerhart Klante , sein Nesse Willy H e r-
ningk , sein „Vertreter " Otto Jen sch aus Dresden, der
Kaufmann Epstein und der Wsinhündler Dethlef -
s e n . Der Prozeß wird mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Verhaftung . In Berlin wurde ein Bautechrnker aus
Böhmen bei einem Einbruch verhaftet. Dies führte aus die
Spur des „Einbrecherhauptmanns

^ Kr Scher und seiner
ganzen Bande , die überall in Europa herum Gastrollen ihrer
verbrecherischen Fertigkeit gaben und im Oktober u. a . die
Kassen der Böhmischen Handelsgesellschaft in Aussieg um eine
Million tschechischer Kronen beraubt hatten . Auf die Ergrei¬
fung der Einbrecher war von der Gesellschaft eine Belohnung
von 50 000 Kronen (nach heutigem Kurs über 13 Millionen
Mark ) gesetzt , die in der Hauptsache der Dresdener Polizei
zufallen wird , die Spuren entdeckte und verfolgte.

Schüler als Straßenraub « -. In einer Straße Berlins
nRrstel ein Schüler eine Verkäuferin, d -e auf dem Postscheck¬
amt 200 000 abgehoben hatte, auf der Straße . Er ver¬
setzte ihr mit einem Messer einen Stich in den Nucken und
entriß ihr die Geldmappe. Der Bursche wurde von Vorüber¬
gehenden verfolgt und so verhauen , daß er bewußtlos zusam¬
menbrach .

Dreivierkelmilliarden gestohlen . Einem Kaufmann aus
dem Osten , der sich auf der Durchreise in Berlin aufhielt,
wurden amerikanische Noten uisd drei Sitzecke mit « rswnmen,



Wer VVOOO Dollar oder rund Dreiviertelmtlliarden Mark
gestohlen.

Eine Deutsch -Amerikanerin hat den Verlust eines Bril¬
lantschmucks und ausländischer Banknoten im Wert von 10
Millionen Mark zu beklagen. Als sie in einem Auto vom
Theater in ihren Easthof zurückfuhr , entstand beim Pots¬damer Platz — natürlich in Berlin — plötzlich ein Gedränge ,da« eigens von den Spitzbuben veranlaßt war , und bei die-
h» Gelegenheit entriß einer der Gauner der Dame die
Handtasche . Di« Geschädigte setzt aus die WisderbeibringungM», Belohnung von 500 000 Mark.

Gestohlener Dampfer. Einer Firma in Duisburg wurde
»ln Rheindampfer gestohlen . Das Schiff lief in Holland,offenbar von Unkundigen geleitet , aufs Ufer. Di« Diebe ent¬
flohen . Eis hatten den Dampfer in Holland verkaufenwollen .

HandelsnaÄ richten
Dollarkurs am 18. Dez . : 8471 .10 (8546 .30).
1 Pfund Sterling 38 802 .70, 100 holl. Gulden 337 ISS.—, 100w« z» r Franken 158 833.—, 100 französische Franken SS 600.—,kick . Sir« 42 144^- , 100 österr. Kronen 11.72, 100 tschech. Kr .184^ .. 100 poln. Mark 49.S0.
tzuitenkreuzbrausrei Ettlingen . Ein Teil der Aktionäre der

chutcknkreuzbrauereihat gegen den Verkauf an die Brauerei Menin«» r t« Karlsruhe Widerspruch erhoben und gerichtliche Entscheidung» »»tragt. Da » Landgericht Karlsruhe hat ausgesprochen, daß derAnus « chtsgemäh erfolgt sei . Gegen diese» Urteil hoben die Aktiv-
Wii« Berufung eingelegt weil dsr Kauf heimlich und mit List betrie-Vs« worden sei.

*
Stuttgart, 11 . Dez . La ndeSp r odukten bSr st . DerErkrstdemarkt verkehrte auch in obgeloufener Woche in festerHaltung . Di« Preise für Weizen und ÄEen waren höher,Während di« Notierungen für Hafer und Gerste ziemlich un-ver-Hedert blieben. Geringere Ware bleibt wenig beachtet. Er nv-« « t», 100 Kilo gesunde trockene Ware ab württ . Station: Neuen« Sv«. Wsize» »2- 34000 (am 4. Dez . 30—33 000 °it) . neuetSvmmevgerfl«. fr nach OuallM, 23- 26 000 (23—25 000 ^k),-« Roggen »S- SO S00 (27—20 SOG. Safer 22- 25 000-25 000), Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von ÄuÄanddgetreid «! 000 (48- 53 000) Lrotmehk 48 800—S3 OVO (45 500 bi«» SOG Kleie 15— löOOO ( 14- 15 000) ^l . neue- Heu IS—14 000»40 000) »k , drahtgepreßte» Stroh 13—17 000 ^t.Süddeutscher Tabakmarkt, Mannheim , 8. Dez . Der Verkauf«tniaer Tausend Zentner 1922er Tabak« vollzog sich in Heddesheim« i 30000—35 000 °tt der Zentner : in Friedrichsfeld verlangen di»» zeuger für den Zentner bis zu 40 000 -tt . In neuen Sandblättern«folgen Umsätze an Fabrikanten . Die Bad . Tabakaesellschaft in Kehlerzielt« dabei für de» Zentner dachreifeg Sandblatt 52 000konnte aber nicht die ganze Menge abfetzen , da nur noch Unter-Vorlagen. In 1921er Tabaken blieb das Geschäft gering .Einige Posten wurden zu etwa 40 000 für den Zentner umgesetzt.8n Nippen blieb das Angebot hinter der dlachfrage zurück , « «Preise find wetter fest.

Der Wetzenmehlprels Spezial 0 wurde von der Slldd . Mühlen -
psrsMigung von 56 000 auf 57 000 »L der Doppelzentner erhöht.

Märkte

Lebendgewicht für : Ochsen 20- 24 000 , Bullen 23—30 000, Kühe undRinder 15- 85 000, Kälber 35—41 000, Schaf« 17 000- 22 000,Schweine 54—62 000 , Sauen 54—58 000 -4t . Stimmung: Groß¬vieh - , Kälber- und Schofhandel lebhaft , geräumt : SchweinehawiÄ« iüelmäßlg. Aeberstavch.
' Mehmarkl Karlsruhe , 11 . Dez. Zufuhr 311 Stück , darunter
28 Ochsen , 35 Fairen , 19 Kühe, 68 Färsen , 57 Kälber, 104 Schweine .Preise für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 34—35 000
Mark, 2 . Sorte 32 500—34 000 -K , 3 . Sorte 30—32 500 -K, 4. Sorte-SO 000 -K, Farren 1. Sorte 26- 28 000 I Sorte 24- 26 000
35- 36 <
Färsen . . .. . .. .S. Sorte 30- 32 000 »st, 4. Sorte 28—30 080 »st , 5 . Sorte 28 brL28060 «st , Schweine 240- 300 Pfd . 56- 60 000 °st , 200—240 Pfd .52—54 000 «st. 160—200 Di». 51 —52 000 -st. unter ISO Dkd. ie

Levenögewicht SV—51000 -st, Sauen 40—SO 000 -st - Beste MallMüber Notiz bezahlt . Markt langsam . Der Markt rrmrd, nicht
geräumt .

Stuttgart, 12. Dez . Dem Schlachtviehmarkt waren zu-
getrieben : 155 Ochsen , 28 Bullen, 187 Jungbullen , 195 Jungrinder ,368 Kühe, 5S8 Kälber, 452 Schweine und S Schafe . Bei leb¬
haftem Handel wurde alles verkauft. Es notierten Ochsen 1 . Sorte:32 000—33 500 , 2. : 24—30 000, Bullen 1.: 27—28 500, 2. : 22 OMtis 35 OM, Jungrinder 1 . : 32—34 OM, 2. : 26—27 SM. 3 . : 21 SMbis 24 OM , Kühe 1. : 26 500—28 SM, 2. : 20—25 OM, 3. : 12 SM bi,17 SM. Kälber 1 . : 37—38 SM. 2 . : 34—36 000, 3. : 30- 33 000 ,Schweine 1 . : 53—56 OM, 2 . : 49—S2 OM, L. : 40—47 SM Mark.Ittm, 12. Dez . Auf dem städtischen Schlachiviehmarktkosteten Ochsen 1 . 26—28 SM -st, Bullen 1 . 23—25 OM -st , 2 .18—215M -st . Vungrinder 1 . 26—28 SM -st, 2. 21—24 OM ^t ,Kühe 2 . 17—19 SM, 3 . 11—14 OM -st , Kälber 1. 34—85 OM «st,2 . 30—32 OM -st, Schweine 1 . 50—53 OM -st, 2 . 40—17 MO «st
per Zentner . Verlaus des Marktes belebt .

Herbertingen , 12 . Dez. Viehmark k. Zufuhr 515 Stück ,darunter 35 Farren, 70 Ochsen, 75 Kühe , 97 Kaloeln , 235 Jungvieh ,4 Kälber . Der Handel war lebhaft bei sehr hohen Preisen . Dem
Schweinemarkt waren 176 Stück Ferkel Angeführt. Der Preisbetrug pro Paar 24 OM—32 OM Mark bei flauem Handel .

Balingen, 9. Dez . Dem Schweinemarkk wurden ziMführt:218 Stück Milchschwein « und 15 Stück Läuferschw«ine. Handel
schleppend. Ein kleiner Nest blieb unverkauft . Preis für «tu
MNchfchwein 8000- ISMO ^ für et» Läuferschwetn 15000 bis23 OM -st.

Reutlingen . 12. Dez . Die Fruchtschranne notierte amSamstag folgende Zontnerprerse: Weizen (verkauft 14,94 Zentner )15—17 000 -st, Gerste (24,45) 12—14 OM -st. Haber 42,39) 10 OMbis 13 OM -st, Unterländer Dinkel (7,54) 15 500—16 OM AlberDinkel (1,10) 16 OM -st, Ackerbohnen (1,20) 18 000
Ravensburg, 12. Dez . Auf der Schranne am Samstag no«tierten : Weizen 33 000—35 500 -st , Dinkel 24 000- 28 000 -st ,Roggen SS 700- 27 WO -st , Gerste 27 OM ^t, Habee LS OM bis26 MO fe Doppelzentner .

Spiel und Sport .
Fußball .

kr . Die süddeutschen Kreisligaspiel « klären sich im-
me» mehr , doch läßt sich mit Sicherheit heute nochkein abschließendes Urteil bilden . In Südbayern dürftten die Münchener Bayern , die mit 1860 unentschieden
kämpften , sicherer Meister sein . In Nordbayern wird
voraussichtlich kommenden Sonntag im Spiele Fürth -
Nürnberg die Entscheidung fallen . Im Südwestkreis
sollte der 1 . F .-Klub Pforzheim Meisterehren nach
Hause bringen ; weiter steht hier der Karlsruher F .-V.in äußerst schlechter Stellung aus den Verbleib in
der Bezirksltga . In Württemberg stehen die Stutt¬
garter Kickers mit 17 Punkten an der Tabellenspitze .Odenwaldkreis gab es mit der Niederlage von
Phönix eine große Ueberraschung , so daß nunmehrwieder die Rasenspieler Mannheim Meisteraussichten
besitzen. Im Pfalzkreise dürste Phönix Ludwigshafenden Meistertitel mit nach Hause bringen , da sich Pfalz
schlagen ließ . Im Saarkrers gilt Borussia von jetzt an
schon als Meister . Im Nordmainkreis erlitt Helvetiadie erste Niederlage durch Eintracht und gibt damitdem Fußball -Sport -Verein Frankfurt Gelegenheit ,Meister zu werden , während im Südmainkreis die
Ofsenbacher Kickers und Sportklub Bürgel zur Zeit
punktgleich an der Spitze stehen.

Die Spielergebnisse des letzten Sonntags sind in der
Kreisliga : Württemberg : V . s .B . — Kickers 0 : 0 ;Ulm 94 — Eintracht Stuttgart 2 : 4. — Südwest :
Phönix Karlsruhe — Germania Brötzingen 4: 2 ; F .K.Mühlburg — Sportkl . Freiburg 3 : 1 ; I . F .K . Frei¬burg — Karlsruher F . V . 1 : 0 . — Odenwald : Phö¬nix Mannheim — T .Sp . V . Mannheim -Wäldhos 0 : 1 :Spiel -Vg . 1007 Mannheim — T . u . R .SP . V . Feuden¬heim 3 : 0 ; Mannheimer F .K . 1008 Lindenhof gegenSP .V . Darmstadt 0 : 0 . — Südbayern : 1860 Mün¬

chen — Bayern München 3 : 3. — Nordbayern :
Würzburger Kickers — Spiel - Vs . Fürth 0 : 7 ; I . F .K.

Fahrnis -Verkauf.
Am Freitag , den 15 . Dezember 1922 von vormittags' 9 Uhr und mittags V- 2 Uhr an kommen im Hause Nr 51am Kappelberg folgende Gegenstände gegen sofortige Bar¬

zahlung zum Berka uf : 2 Bettladen mit Rost , 1 Roß -
haarmatraze , Betten , lleberzüge , Leinwand , 4 paar Vor¬
hänge , Stoff zu 1 Kleid , 2 pol . Kleiderkästen , 1 pol .

Anionbriketts
sind eingetroffen und nimmt Bestellungen entgegen

Fr. Keßler.

Ei» mWges Wkt zm WmMewl« h>
»« »Ile SpmtsiMk WMabs!

Der Sport ist zu einem wertvollen Faktor unseresVolkslebens geworden und hat bewiesen, daß er ein un¬
entbehrliches Hilfsmittel für Staat und Stadt in der Frageder allgemeinen körperlichen Durchbildung geworden ist.Darum sollten sich die Gemeinden um den Sport mehr be¬kümmern. Es ist heute ein Ding der Unmöglichkeit, daß ^ ^ ^die Aufgaben , die sich die Sportvereine gestellt haben , ohne ^ Mmode , 1 Nachttisch m . Mar ^ .orplatte , 1 Sofa , Tische,Unterstützung des Staates und der Stadt geleistet werden Spiegel , Bilder , 1 Kuchenkasten , Kuchengeschirrkönnen. Gerade aber diesen Zielen hat unser seitheriger ^ Porzellan und Email , 1 Handkarren , sowie allerleiGemeinderat , mit nur einzelnen Ausnahmen , bedauerlicher- Hausrat ,

weise zu wenig Wert beigemessen , sonst wäre es nicht mög¬lich gewesen , daß auf die vielen Gesuche fast gar nichtsunternommen wurde und eine am 24 . Oktober laut Ge-^meinderatsprotokoll in Aussicht gestellte Besprechung bis
heute noch nicht stattgefunden hat .

Wir erachten es daher als unsere Pflicht , bestrebt
zu sein,

daß der Pflege des Sports ,
der Pflege der Jugend

vom Gemeinderat mehr Beachtung und Bewertung ge¬schenkt wird.
Sportsleute und Anhänger des Sports wählen daher

solche Vertreter , von denen sie die Gewißheit haben , daß
sie auch Förderer des Sportgedankens sind .

Näheres in der am Donnerstag , den 14 . Dez.im Baynhofhotel stattfindenden Monatsvsrsammlung , wozualle Anhänger des Sports , auch Nichtmitgiieder , erscheinenwollen.

KnegsbeWW md Mrbliebkm
wählen als Gemeinderat nur ihren Vorstand
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nit oder ohne Einrichtung sofort gegen gute Bezahlunc
zu kaufen gesucht.

Meldungen an die Tagblattgeschäftsstelle erbeten.

Nürnberg — T . B . 1840 Nürnberg » : v : L M. KL« »Fürth — Nürnberger F .V . 1 : 1 ; I . K .n . HumhrzLgegen M .T .B . Fürch 4: 1.
Klalfahrcn .

Bei den Radrennen im Berktucr Sportpalast ge¬wann das Interna .ionale 200 . Nu . ^ 'niahrcn der Hol¬länder van Kempen mit 33 Punkten vor RorffHuschle und Eatv 0 '!v- ll.>erlin .
'

Der Kleintierhos im Dezember
Da - Geflügel vor den Unbilden des Winters m

schützen , wird von vielen falsch angefaßt . Man steht nirgeoü'i
mehr erfrorene Kumms, , als dort, wo die Hühner In Mch -
j
'tüiien mnkergebracht sind. 5n solchen Ställen herrscht immer
feuchte Luft, die sich im Gefieder und den Vacktleilen nieber-
schlägk . Kommen die Tiere dann ins Freie , namentlich betkaltem Wind , so sind gleich Frostschäden da . Deshalb mußin den langen Winternächten für möglichst reine Lust ge¬sorgt werden. Dies wird am besten erreicht, indem man ineinem größeren Stall eine Schlafecks abtrennt . Man legteinen Bretterboden ln etwa Tischhöhe hin, bewirft ihn gutmit Torfmull und errichtet 30 Zentimeter über ihm di« Mtz-
stanaen. Das Sitzgerüst schließt man durch Borhäng « ausSackleinen, die nachmittags herunteraelassen werden» övmallgemeinen Stall ab. So wird die Eigenwärme der 8Z«r »erhalten und dennoch ftndet genügender Luftaustausch statt.— Noch immer findet man Geflügelhaltungen, bot bene«kein Scharraum vorhanden ist, obgleich Shn« solche«eine gedeihliche Winterhallung schlechthin unmöglich kst. —Bei der Fütterung ist der alte Rat , mo - nS Melchfutr« »«geben , bet den heutigen FeuerungSverhacknkssenschlechk et» ,
zuhalten. Es ist besser durchführbar als erstes Moraenfuttecauf jedes Tier 10 bis 15 Gramm Körner in den Scharraum
zu geben . Dann vertreiben sich die Hühner die Zeit mit
Blakkgemtiseabfällen , die in einem alten Marktnetz aus-
qehängt, und mit halbierten Rüben , dis auf lange Nägel ge¬steckt werden. Die frischen Abfälle von der MitkagSmadlzeitwerden darauf mit dieser weichgekocht und zu Mischstm«»:verarbeitet , das mittags in Trögen verabreicht wird. Bckkaltem Mette - verteilt man es auf zwei Mahlzeiten m»zweistündiger Pause . Eine Stunde vor der Dunkelheit gMman 20 bis 25 Gramm ganze Körner. Es empfiehlt sichsehr, zur Ergänzung der Fütterung VorrakSgefäße mit «stpemGemisch von Backsuktsr, grober Kleie, MaiSschrot und Gar¬nelen aufzustellen .

Belm Wassergeflügel ist ein waMe - krökkskeiLager die Hauptsache. Die beschmutzte Etre « wird « itDüngegips überstreut und mit einer dünnen Lage Stroh neubelegt. Das Hauptfutter der Gänse sind rohe gedämpfteRüben oder Möhren mit etwas Kleie vermengt und abendseine Handvoll Körner, während die Enken gekochte Kartl^ -fein oder Runkeln mit Kleie und Fischmehl oder auch Back-sutter zerstampft haben müssen. Als Abendfutker auch eineHandvoll Mais auf den Kopf .
Auch bei Kaninchen habe man keine Angst vör Kälte,schütze aber die Tiere vor Wind und Zuglust. Gleichzeitigist für gute Fütterung zu sorgen , in der Hauptsache Heu,etwas Körner oder Trockenschnlhelund möglichst auch einmalam Tag warmes Weichfutter in nicht zu großen Mengen .Die Zuchkhäsinnen füttere man nicht zu reichlich, ße werde«dabei nur fett.
Ziegen sind recht empfindlich gegen Kälte und Müssestdaher einen gutgsschützten Stall und immer genügende Streuhaben. Durch zu reichliche Rübenfükkerung entsteht leichtDurchfall. Es ist daher besser, mehr auf Trockenfütterungzu halten , wobei ausreichend mit reinem, aber etwas <m-gewärmtem Wasser zu tränken ist. lieber Mittag ist derStall ausgiebig zu lüften ; über die Einstreu gibt man etwasDüngegips, um das Ammoniak zu binden, dann streut manleicht nach. Ein Lattenrost trägt sehr Zur Skreuersparnis bei.

Äl «3H/2rcr ^ cH//re
6L «?e5

<57/c6e ^ Mrok »5/o/ »/e/r
7(cr// T«ücrcH > .

MdM-wei»
« liAS.

verein. knübnU-nnü
Sportverein

Donnerstag abend 8 Uhr

MiatMrsminlW
im Bahnhofhotel .

Alle Anhänger unseres
Sports , auch Nichtmitglieder ,wollen sich hierzu einftnden.

Der Ausschuß .

Imn-Vereill
NM »a .

Heute abend 8 Uhr

ProbefürThkülerstU
im alten öchulhilus.

Pünktliches Erscheinen not¬
wendig . Fahrbach .

Zn Wildbad

Haus
zu Lause» Mi

Offerten unter A . B . 292
an die Exped. ds . Blattes .

Live vioksvds »olhoa« rur
kkLlelmvg viverreillM. rartevSsut M

kolM-gM-vrem.
ü. o. V. 8kdmlt . Lseä.-üroaerie.

AM
.

Morgen Donnerstag
nachmittag V. 4 Uhr

Versammlung
in der »Alten Linde * .

«Sehr ibiW
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